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unterhielten, vergesse ich nie, — sein blasses Antlitz, seine großen, dunklen,

ausdrucksvollen und bekümmerten Augen und damr das weiße Laar, das

diesem erst dreißigjährigen jungen Mann über die Schulter herabhing.

5 Ahr nachmittags: Lanson befindet sich schlechter. Ich habe das

bestimmte Gefühl, daß wir ihn verlieren werden — der Arzt hofft ihn

zu retten.

Fougner hat einen eigenartigen, bis jetzt unbekannten Fisch gefangen.

Der Kopf ist flach, zweimal so lang als breit.

Die ^Schnauze läuft in zwei langen Kiefern zusammen. Die
Nasenlöcher sind sehr groß und entwickelt, der Kopf nimmt fast ein Drittel
der ganzen Länge des Fisches ein.

Der neue Fisch (Photographie)

Der Anterkiefer ist länger als der Oberkiefer und trägt scharfe

Raubtierzähne, die ihre Spitzen rückwärts kehren. Oben ist er dunkel-

oliv, während der Bauch hell ist. Auf dem Kopf hat er dunklere

Flecke. Lanson hat ihn mit großem Interesse untersucht.

Der Ärmste! Er beklagt nur, daß sein Wille nicht mehr Lerr
seines Körpers ist. Wie gern ginge er zum Fischen mit aufs Eis
hinaus.

Die Mitglieder fangen an, im Flüsterton miteinander zu sprechen

— ich nehme an, daß sie bereits Anrat merken.

Leute abend bin ich davon überzeugt, daß Lanson bald sterben

wird. —


